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u i
Aus dem  russ ischen  K riegsschau

platz daue r t  a n  der Fron! die K am pf
pause  an. Die R ussen  h a b e n  seit 
d&rn Fiasko, a a s  sie vo r  e inigen 
T agen  mit dei in ganz  E uropa  ohne  
jede  G rundlage  ve rk ü n d e ten  Nie
derlage  der ös te rre ich isch-ungari
schen  A rm ee bei K rasn ik  erli tten  
haben , ke inen  V ersuch  m ehr  u n 
ternom m en, sich nocnm ais zu ü b e r 
zeugen , ob die ös te rre ich isch-unga
rische F ron t  du rch  jen e  n u r  in der  
P h a n ta s ie  der  russischen K riegs
be rich te rs ta t tung  ex is tirende Nie
derlage  nördlich von  Krasm'k an  
W lüers tands  fab igkeil jüinge ön a s t
ha t. Es scheint, dass  die R ussen  
se lbst  e ingesehen  haben , dass sie 
s.oh du rch  die in der  E n ten tep resse  
ve rk ü n d e te  Niederlage der öste r
re ich isch-ungarischen  A rm ee n ö rd 
lich K rasnik  lächerlich gem acht 
haben . D er U m stand, dass  eine 
k le inere  K räfteg ruppe  bei dein 
V orm arsch  au f  der  L u b h n e r  S trasse  
die A nw esenhe it  ü b e rm ä c n h g e r  
russ ischer  Kräfte  'fests te llte  und  
sich vo r  der  G efahr e ines F lanken
angriffes au f  uie allgemeine ScMacbt- 

Tinie nördlich von Krasnik  zu rück 
zog, w urde  durch  die R ussen  nu r  
in der  P resse  ausgebeu te t .  Mili
tär isch  versuch ten  sie es  gar  nicht, 
e ine V erfolgung au f ju n ek m en , da 
sie seh r  g u t  w ussten , dass die 
ös terre ich isch-ungarische  F ron t  auf 
k le inem  P u n k t  z u rückged iäng t  
w erden  kann. D eshalb  begnügen  
sich die R ussen  seit  l a g e n  mit der 
journalis tischen  A usb eu tu n g  de» 
Umstandes^ dass  sien e ine aus  de r  
a llgem einen  F ron t  zur Fests te llung  
feindlichen Kraft vo rgeschobene  
K räftegruppe  nach Erfüllung dieser 
Aufgabe mit der  H aup tk ra f t  der 
e igenen F ron t  vereinigte .

M M l  i  I l l i H I
io Gaiirä.

Annähernd! zwei ß/SHIiarden 
Kronen.

Wien, 16. Juli.
Es liegen jetz t, w enn  auch  nicht 

genaue, so doch a n n ä h e rn d e  Schä
tzungen  ü b e r  den  Schaden  vor, den 
die R ussen  in Galizien und  in der  
Bukow ina in der  Invasionszeit  au- 

.gerich te t  haben . Im G rossen  und  
G anzen sind die R ussen , w enn  m an  
O stp reussen  zum Vergleiche heran- 
z.eht, m it g rösse rer  Schonung vor
gegangen , aus  dem  G runde, veil 
sie g laub ten , das besetz te  Land 
dau e rn d  beha lten  zu können . Im-

Niederlagen der Russen 
am Dniestr raid bei Sdkal

W ie n , 16. Juli,

Russischer Ki ;egssc äauplatz:
(KB.) Amtlich w ir d  g e m e ld e t ,  den 16. Juli 1915. m ittags:

Hie Kampfe am Dniestr dauern an. Oie Versuche 
der Russen, unsere auf das Nordufer des Flusses 
vor&edrungenen Truppen durch heftige Gegenangriffe 
zu werfen, blieben ohne jeden Erfclg. Wir maenten 
12 'Offiziere und 1300 Prlann zu Gefangenen und er
beuteten 3 Maschinengewehre. Bei der Erzwingung 
des Dniesfrüberganges und in den earauffolgenden 
Gefechten fand das Kärntner Infantene-kepiment No. ?  
wieder Gelegenheit, besondere Proben seines Heiden
tums abzulegen.

Sn der Gegend bei Sokal kam gleichfalls zu bei
den S e !ien dey Bug zu regerer Gefechisfätigkeit. 
Unsere1 Truppen nahmen stürmender Hand mehrere 
Stützounfcie, sc das BemhardinerkSosier bei Sokal.

An den ändern Fronten Dliefo die Lage unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V . Jttöfer FML.

1 Italienischer Kriegsschauplatz:
(KB.) Amtlich w ird gem eldet:

Gestern war sowcl an der küstenläradischen Front 
aüs auch an der Kärntnergrenne eine erhöhte Tätig
keit der feindlichen Artillerie wahrsunehr.ien. An der 
Dolomitenfront wurden mehrere italienische Batai
llone, die unsere Stellungen bei Rufiedo und in 
Gemaerk an der Strasse  Schluderbach— Feudalstem 
Angriffen, unter bedeutenden Verlusten abgewiesan.

Der Stellvertreter des Chefs des General Stabes V . K ö ? e v  F M l.

m erhin  sind aber  e ine ganze  Reihe 
von O r ts c h a f te n , d a ru n te r  auch 
S täd te  von 10.000 Einw olinern  und  
d a rü b e r  zum  g rosseu  Teil der  Zer
stö rung  anheim gefallen . Die Haupt- 
sebäden  w urden  im Mai angerich 
tet, wo die R ussen  bei ihrem  
grossen R ückzage  eine ganze  A n 
zahl bis dah in  u n v e rse h r te r  O rt
schafton in B rand  s teckten . Am 
s tä rk s ten  dürfte  das  S täd tchen  
D§bica, au  der  Bahnlinie zwischen 
T arnow  und  Rzeszöw gelegen, ge 
litten haben. Den Um fang des  von 
den R ussen  g e ra u b ten  G utes fes t
zustellen, wird sehr schw er fallen, 
da zahlreiche E inw ohner  in ihre 
B ehausungen  noch nicht zu rückge
k e h r t  sind. In vielen Orten, so 
z. B. in  Ja ros lau ,  wo sie besonders  
arg haus ten ,  haben  die Russen  Ein
rich tungsgegens tände  und  über- 
h a u o t  alle Dinge, derer  sie hau- 
ha ft  w erden  konn ten , au f  Eisen- 
bahnzüge  ve rladen  und  nach  R uss
land  verschickt. Sow eit der Ge

sam tschaden  b isher  abgeschä iz t  
w erden  kann , s ind W erte  von  ü b e r  
zwei Milliarden K ronen  vern ich te t  
worden.

Aus Russland.
Petersßurg, 16. Juli.

(KB.) Zu B eirä teu  des Kriegsm i
n is te rs  in der F ra g e  der K riegsbe
dürfnisse  w u rd en  de r  ehem alige 
Handelsm inister  Timaszow u n d  der  
O ktobris t  Guczkow e rnann t .

|, 17. Juli.
(KB.) , Russkoje  S low o“ s c h re ib t : 

Die liberalen  B iä tter  sind erregt, 
weil die reak t io n ä ren  P a r te ien  auf 
die R eg ierung  e inen  s ta rk e n  D ruck  
ansüben , dass  die D um a ü b e rh a u p t  
n icht e inberu fen  werde.

Dieses B latt m eidet, die Regie
rung  beabsich tige  ein Zündbniz- 
phen-Monopol em zufüh ren  und  e i
gene  R eg ie rungsfab r iken  in P e te rs 
burg  zu errichten.

Nach M eldung dieses Blattes ist 
die G eburtenzahl in  P e te rsb u rg
infolge des Krieges s ta rk  gesunken .

'
Petersburg, 16. Juli.

■(KB.) „Nowoje W rem ia“ b-ing t 
e inen  pessim istischen Artikel von 
Mieuszikow, w elcher ausführt,  die 
Ursache, w arum  ö05 Miilionen V er
bünde te  n icht in der  Lage seien 
120 Millionen Deutsche, O esterrei
cher  und  U ngarn  zu besiegen, lie
ge in b esse re r  Bew affnung und  in 
der  Munition, sowie m  der  g rösse 
ren  S tä rke  de r  feindlichen Solda
ten, w elche m it Hilfe b e s se ie r  tech
nischer Mittel zwei G egner bezwin
gen  können.

D asselbe  B 'a t t  berientet, ein ka i
serlicher Ukas veHeibe ju n g e  Ko
saken , die in der  A usb ildung  be
griffen sein, in die A rm ee  ein.

Was der rysstecite Gene- 
lalstafo Berichte*.

Wien, 16 Juli.
(KB.) Aus dem  Kriegspressequar-^  

tier wird gem e lde t :  R ussland . O hne 
Datum. In ein igen A nschn itten  der 
F re u t  Bobr-Narew fan d en  Z usam 
m e n s tö ß e  m it  dem  G egner s ta tt.  
Bei Ossowiec W echse ln  von  Schüs
sen. ln  der  G egend  Jed w ab n o  
sp reng ten  w ir arn 11. Ju li  eine 
deu tsche  Iviinengalene m it Erfolg. 
Vom D orfe Jeano rozec  bis Pra- 
snysz heftiges G escnützfeuer u n d  
Z usam m ensrösse  der  ^oH iu ten . 
Links der  W eichsel herrscht. Still
s tand . ln der  R ich tung  Lublm  ist 
der  Kam pf ebenfalls  un terbrochen . 
Unsere  T ruppen  h ab en  den  am  5. 
Juli begonnenen  G egenangriff  b e 
endet, in dessen  L auf  sie b e d e u 
tende  Erfolge ha tten .  W ir  besetz' 
ten  w irksam e Stellungen  am  recn- 
ten Ufer des Baches Urz§dowka. 
in  d e r  R ich tung  Cnoim, in  der  G e
gend  des Dorfes Grabowice v e r 
suchte  der  Feind  erfolglos, sich 
u n se ren  Schanzen  zu n ä h e rn  Bei 
der  S tad t  B usk  am  O berlauf  des 
Bug u n te rn a h m  d e r  Feind  am 10. 
Juli m it m eh re re n  Bataillonen die 
Offensive. Indem  wir den  G egner 
auf 200 Schritt  he rankom m en  Hes
sen, ze rsp reng ten  w ir ihn  durch  
u n se r  F euer. D er Fe ind  liess h ier 
viele Tote und  "Verwundete. Am
11. Juli w iesen  wir Angriffe des 
G egners  an  der Ztota Lipa in der 
Gegend des Doifes H arkow  und 
am D niestr  beim  Dorfe Korpiec 
zurück. Am O oerlaufe  des  Bug und  
der Ztota Lipa fü h r te n  unsere  P a 
trouillen e ine R eihe von ge lunge
nen  R ekognosz ie rungen  durch.

O hne Datum . An der  Bobr- und 
N arew front setzen  sich die lokalen
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Käm pfe fort. Vom 11. Juli abends 
bis 12.' Juli früh herrsch te  bei Os- 
sowiee und  Jedw abno  lebhaftes 
Artilleriefeuer. In den T älern  von 
Skroda, Pissa und  Sohkw a G ew ehr
feuer. In der Gegend der Dörfer 
T artak , Olszyna und  Grudzionsk 
griff der Feind in der- Nacht zum
12. Juli mit unbed eu ten d en  Kräf
ten an. W ir w arfen  ihn mit Erfolg 
zurück. An der  übrigen  F ron t  kei
ne V eränderung.

111 UMfil KI
mimles Mil Halles.

Zürich, 16. Juli.
(KB.) O berst  Müller schre ib t der 

-N euen Züricher Z tg .“ aus  Süd- 
Tirol : Die öst.-ung. Stellungen au f  
der H ochebene Folgaria— Lavaron- 
ne w erden  im m er s tä rk e r  ausge
bau t so, dass  m an  mit Recht be
haup ten  kann , das ganze  Bergland 
zwischen dem Etschta le  und dem 
Sugantale  auf  der südlichen Linie 
der öst.-ung. T ruppen  im Süd-Ti
rol bilde e ine befestig te  Linie, zu 
derer  E innahm e eine überw iegen
de, k ü h n e  und  todesverach tende  
Angriffsgruppe notw endig  sei. S äm 
tliche technische  Mittel sind a n g e 
wendet zur V ers tä rkung  dieses 
hiesigen Igels, d e r  seine Stacheln  
in alle R ichtungen  zu r  Verteidi
gung hervor,slreckt. Das W ichtig
ste jedoch ist, dass  diese natü rl i
che H indern isüm e mit allen Mit
teln der  techn ischen  K unst zu ei
ner s ta rken  Befestigung um gew an
delt wurde, von zielbewussten, 
todesveräeh tenden , ka ltb lü tigen  
Schützen bedien t ist, die kaum  
den M oment e rw arten  können , wo 
sie den  angre ifenden  Feind  mit 
Feuer  w erden  em pfangen  können, 
oder w ann  ihnen  gegönn t sein 
wird, zSm Angriffe zu übergehen  
und sich dem  Feinde mit dem sel
ben F e u e r  und derse lben  wilden 
Kraft entgegenzuwerferi, wie es 
die Käm pfer vom J a h re  1809 ge- 
than, de ren  Heldenm ut noch im» 
Munde und  in den  Herzen der J u 
gend sowie der  Alten des heiligen 
Land Tirol fortlebt.

11
Bern, 16. Juli.

(KB.) „M essagero“ m elde t:  In 
Rom w urden  6 P ersonen , weiche 
w ährend  der  patrio tischen  Mani
festa tion vom 9. Juli Geschäfte mit 
frem dländischen F irm atäfeln  dem o
lierten, zu G efängnisstrafen  bis zu 
2 M onaten verurte ilt .  Dieser Mel
dung  ist zu en tnehm en , dass auch 
in Rom, und zw ar nach der letzten 
Niederlage an  Isonzo, P lü n d e ru n 
gen .stattgefunden haben.

Lau t Mitteilung der  „G azetta  del 
Popolo“, w urde  in Turin  ein M anu 
zu 70 Tagen  G efängnis und  zu ei
ne r  G eldstrafe von 55.0 Lire v e r 
urteilt, weil e r  siel) ausdrück te , die 
I taliener haben  Hiebe gekriegt.

„ M essagero“ bring t eine Nach-

ändert.

; Berlin, 16. Juli.
W olffbureau.
(KB.) Grosses H auptquartier den 16. Ju li: >

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Lage ist bei den deutschen Truppen unver-

© fcersae  S*ieer©sl©i3uff8g ,
t

Oestlicher Kriegsschauplatz;
Amtlich wird gem eldet:

Nordisch von PcpeSian haben unsere Truppen die 
Windau in östlicher Richtung überschritten.

© b e r s te  H e e r e s le i tu n g .
/

W estlicher K riegsschauplatz;
Amtlich wird gem elde t .

Am 14. Juli wurde bei einem Angriffe in aer h e 
gend von Souchez ein Grabenstück südlich des Fried
hofes verloren, *

f^ehrmaUge Versuche der Franzosen, uns die von 
uns in den Argonnen eroberten Stellungen abzuneh
men, m isslangen und ehe Stellungen verblieben fest 
in unserer Hand. Heftige französische Angriffe, ge
stern und vorgestern westlich von den Argonnen 
durchgeführt, brachen an der tapferen Haltung der 
norddeutschen Landwehr zusammen, die dem Feinde 
m den heftigen Nahkämpfen gresse  blutige Verluste 
zufügte und 482 Soldaten gefangen genommen hat. 
Seit dem 20. Juni haben unsere Truppen in den Är- 
gonnen sowie westlich von dort, mit kurzen Unter
brechungen erfolgreich kämpfend, neben dem Ter
rain- und Wiaterialgewinne bis nun im Ganzen 116 Of
fiziere und 7009 Soldaten gefangen genommen.

An unserer Front östlich der Argonnen haben 
lebhafte ÄriSHeriekärhpfe stattgefunden. Die feindli
chen Angriffe wurden mühelos abgewiesen,

In der Gegend von Leintrey (östlich von Lunne- 
viüe) haben Vorpostenkämpfe stattgefunden.

Unsere Flieger belegten die feindlichen Truppen 
in Gerardmer mit Bomben.

©berste HeeresSelturog.

rieht, welche die hygienischen  Zu- 
s lände  in Rom beleuchten. Das 
Blatt bek lag t sich übe r  den grosseu  
Schm utz au f  den  S trassen  Roms, 
welcher dadurch  ve ru rsach t  wird, 
dass infolge de r  R equirierung  von 
P ferden  die M istausfuhr bis aufs 
Minimum e ingeschränk t wurde. 
Grosse M istm engen bleiben auf 
den S trassen  liegen, welche w äh
rend  der  Sirocco die Luft vespeslen .

Rom, 16. Juli.
, (KB.) Dem Finanzm in is ter  Ca- 
ranza  ist in den letz ten  T agen  ge 
lungen, viele . i ta lienische Indu
strielle zu bew egen, ihre K apita 
lien in der  Kriegsanleihe anzu le 
gen, wodurch der Effekt der  An
leihe bedeu tend  sich gebesse r t  
hat. Caranza berichtete  d a rü b e r  
dem Könige im H aup tquartie r .  Der 
König- zeigte ihm  vom .T u rm e  in 
Aquillea „das w artende  T ries t .“ 

ln  Rom , w erden  schon Gelder

für e ine italienische F ah n e  gesam 
melt, welche der S tad t T ries t an- 
gebo ten  w erden  soll. In Turin  
sam m elt m an  für ein ähnliches Ge
schenk für T rien t,  und  in Florenz 
für Zadar.

Was General Porro 
besprochen hat.

Lugano, 16. Juli.

(KB.) Der S te llver tre te r  des Chefs 
des ita lienischen G enerals tabes , 
General Porro  isl in das  ita lieni
sche H aup tqua rt ie r  zu rückgekehrt .  
Der Pariser  K orresponden t des 
„Secolo“ meldet, Porro  habe  mit 
den K om m andierenden  an  der  W est
fron t die (Frage der Verfügung 
ü b e r  die ve rb ü n d e ten  T ruppen  be
sprochen und  habe  ein Einver- 
s tüßdnis  über  den  Term in  eines 
gleichzeitigen blitzschnellen  A n
griff es erlang!.

Amsterdam, 16. Juli.
Der New -Y orker B erich tersta tter  

der  „Daily Mail“ m e ld e t : Die A n t
w ort A m erikas au f  die Note D eutsch  
lands wird einige Zeit in A nspruch 
nehm en. S ta a ts se k re tä r  Lansing 
such te  den Präsidenten, in seiner 
S om m erw onnung iuN ew -riam psh ire  
auf u n d  kehrte  nach  W ash ing ton  
zurück , ohne  W ilson gesprochen  
zu haben . E r  h a t  d en  Auftrag , 
e ine  A n tw ort  zu en tw erfen  und  sie 
W ilson zu u n terb re i ten ,  der  am  
D onners tag  ,in W ash ing ton  e rw a r 
te t  w urde . Am F re itag  ist eine 
K abine ttssi tzung  ab g eh a lten  w or
den. B ryan  h a t  sich be re i ts  ü b e r  
die deu tsche  A ntw ort  g e ä u sse r t  u n d  
tritt  fü r  die deu tschen  V orschläge 
ein. Die V erm eidung e ines u n nö ti
gen Risikos, so sag te  e i ,  sei n ich t 
g le ichbedeutend  mit de r  O pferung  
von  Rechten. Roosevelt  dagegen  
fo rdert  das  Land auf, das  zu  tun, 
was es nach  se iner  Ansicht schon 
am T age  nach  dem V ersenken  der 
„L usitan ia“ hä tte  tu n  sollen, n ä m 
lich jede  H andels- u n d  d iplom ati
sche V erb indung  m it D eutschland  
aufzugeben.

Churchills Sünden.
Amsterdam, 16. Juli. ,

lu  der  Ju li-N um m er des „United 
Service M agazine“ fällt e in  A dm i
ral ,  der se inen  N am en n ich t nennt, 
ü b e r  Churchill h e r  und  m acht, jhn 
fü r  alle Fehlschläge  Englands v e r 
antwortlich. E r  habe  d en  V erlust  
d reier  K reuzer  vom  T yp  des 
„C ressy“ v e rschu lde t , '  weil e r  sie 
nicht du rch  T orpedoboote  schü tzen  
liess. E r habe  die Schuld am e n g 
lischen F iasuo  zu A ntw erpen , weil 
e r  u n g e ü b te  T ru p p en  dorth in  sand te . 
F e rn e r  h a b e  e r  Schuld  an  d en  V er
lusten  bei Coronel, ,w eil  e r  n ich t 
die be iden  n eu es ten  P a n ze rk reu ze r  
„M inotaur“ und „D efenee“, die sich 
an  der  südafr ikan ischen  K üste  b e 
fanden, zu C radocks Hilfe en tsand te . 
E r , h a b e  w eiter  Schuld  an  dem  
U nte rgang  de r  „L usitan ia“ , weil 
e r  se lbst  zw ar  g e w a rn t  war, abe r  
n iem anden  w arn te  und  n ich ts  zum  
Schutze des Schiffes un te rnahm . 
W as die D ardanellen  anbetreffe, 
k önne  m an  n u r  hoffen, dass  Chur- 
chils vage  Erk lärung , dass  n u r  noch 
wenige Meilen die englischen  T ru p 
pen von  einem  Siege trenn ten , wie 
ihn die W elt noch n ich t gesehen , 
w ah r  sei, denn  d e r  V ersuch , die 
D ardanellen  du rch  die ■ Flotte ! zu 
forcieren, m üss te  misslingen. Auch 
h ier sei Churchill  veran tw ortl ich

«11
, F^aris, 16 Juh .

(KB.) „Petil fParis ien“ berich tet 
aus  M adrit:  Von vier W a sse r f lu g 
zeugen , die g es te rn  aus  Gihralta- 
e inen Rekognoscierungsfiug  u n te r 
nom m en haben , sind n u r  zwei zu
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rückgekehrt.  Das d r it te  tiei ins 
Meer, die Insassen  w urden  gere tte t .  
Über das  v ierte  feh lt  jed e  N ach-, 
rieht.

Bevorstehender Bergar
beiter-Streik in tngland.

Rotterdam, 16. Juli.

(KB.) „Rotterd. C o u ra n t“ berich
te t  aus  L ondon :  D er p a r la m e n ta 
rische B er ich te rs ta t te r  der „Ti
m e s “ d rück t  sich üb e r  die Streik- 
g e fab r  in Süd-W ales seh r  opti
mistisch aus. D agegen  ist die M ehr
zahl der  Blätter  weniger op ti
mistisch ges inn t und  e rw arte t,  dass  
auf 200.000 B ergarbe ite r  beu te  
140.000 in der S tre ik  t re ten  w er
den.

Rotterdam, 16. Juli.
(KB.) „N. Rotterd. C o u ra n t“ m el

d e t  aus  L on d o n :  Die A rbeit  in 
den  K oh lengruben  von  Süd-W ales 
h a t  g es te rn  ge ruh t ,  obwohl der 
S tre ik  n icht a llgem ein  ist. Die 
S chä tzung  der  Zahl der  S tre iken 
den  ist verschieden . Die R ep rä 
se n ta n ten  des H andelsam tes  wei
len je tz t  in Cardiff, wo sie mit 
den  A rb e ite rfü h re rn  un te rhandeln .  
Solange die U n te rhand lungen  im 
G ange sind, bes teh t  keine Absicht, 
sich der M unitionsbill zu bedienen.

Fr« iiei ft liitiis -Iiit
London, 16. Juli.

(KB.) Iu England  w urden  87.000 
F rauen  zur freiwilligen Muuitions- 
a rb e i t  reg istr iert.  Miss P a n k h u re t  
übernahm  die O rgan is ierung  und  
g edenk t  am 17. .Juü in London 
grosse  D em onstra tionen  zu v e ra n 
sta lten . Die Geschäfte  geben  einen 
Teil ih res Personals  für die K riegs
d au e r  zur  Verfügung de r  R egie
ru n g  ab.

Ein mis in  Miss 
i  l i i i s .

Athen, 16. Juli.
Nach e iner M eldung der „Nea 

Im era“ beabsich tig t die englische 
Regierung, Venizelos, sobald e r  
w ieder  au  die R eg ierung  gelangt 
ist, den Vorschlag zu m achen , ein 
englisches E xpeditionskorps  von  
h undertfün fz ig tausend  M ann j n  S a 
loniki zu landen , das  gem einsam  
m it den  griech ischen  T ruppen  ge 
g en  die Türkei m arsch ie ren  soll. 
B ulgarien  soll au fgefordert  und  
allenfalls gezw ungen  w erden , die 
v e rb ü n d e ten  T ru p p en  passie ren  zu 
lassen. Der hiesige englische Miii- 
tä ra tache  ha t  in der  T a t  Venizelos 
n ahes tehenden  K reisen mitgeteilt, 
dass  die englische R eg ierung  b e 
reit sei, Venizelos, sobald e r  w ie
d e r  ans  R uder  ge iang t sei, eine 
gem einsam e Landopera tion  gegen  
K onstan tinopel vorzuschlagen.

Englisch® Mitteilung über 
die Dardanellen-Kämpfs.

London, 16. Juli.
(KB). Amtlich. Die englisch-fran

zösischen S tre itk rä fte  in den  D ar
danellen  h a b e n  nach  heftigen 
K äm pfen  am  12. u n d  18. Juli eine 
Reihe tü rk ischer  S chü tzengräben  
besetz t  u n d  h a b e n  am T erra in  200 
bis 800 M eter gew onnen . Es w u r
den  422 G efangene gem acht. Die 
F ranzosen  h a b e n  ih ren  vorgescho
bensten  Flügel be inahe  bis zur 
M ündung  des F lusses K eresvedere  
vorgerückt.

London, 16. Juli.
(KB). A us M ythilene wird ge

m eld e t :  Die E ng länder  und  F ra n 
zosen t ran spo rt ie ren  täglich circa 
800 V erw undete  von  den D arda
nellen nach Marseille und  Ale
xandrien ,

Amsterdam, 16. Juli.
W ie R eu te r  m eldet, w u rd e  in

folge religiösei U nruhen  ü b e r  Kai
ro und  A lexandrien  der  verschärf te  
K riegszustand  ve rhäng t .  Den n e u 
t ra len  Schiffen w urde  das  A nlau
fen  in A lexandrien  un tersag t.

Filii M it f f i l i l l l l .
Athen, 16. Juli.

(KB). Die G h ikan ie iung  des g r ie 
chischen H andc’s durch die E ng 
länder  hä lt  an. G riechische Schiffe 
w erden  konfisziert und  zu rück 
gehalten , trotz der E rk lä rung  des 
Lord Creve. Die P resse  b ehaup te t ,  
die griechische R egierung bereite  
eine neue  energ ische  P ro tes tno te  
vor.

Eine Kriegsrede Poincares.
Anlässlich der Beisetzung des 
Tondichters der „M arseillaise“ ,

Paris, 16. Juli.
(KB). Die Uebei führung  de r  Asche 

Rouget de Isles, des  Schöpfers der 
•„Marseillaise“ , in den  Invalidendom  
bildete den  Anlass e ine r  g rossen  
K undgebung, der  sieh die Parise r  
Bevölkerung anschloss. An dem  
Zuge n ahm en  teil P räsiden t Poin- 
care, alle D eputie r ten  und  S e n a 
toren, das  d iplom atische K orps und  
A bordnungen  versch iedener  Ge
sellschaften. Der Sarg, der  sich 
a u f  e iner  A rtillerielafette  befand, 
w ar  von  den  T ru p p en  der Parise r  
G arn ison  um geben . Im Invßliden- 
dom e hielt d e r  P räsiden t  eine A n
sprache . E r  pries die M arseillaise 
als e ine unverg leich liche Hymne, 
deren  Klänge in den Herzen der 
Nation überm ensch liche  T ugenden  
erw ecken . E r  e r inne r te  ferner  daran , 
dass  die U m stände, u n te r  denen 
R ouget de Isle seine H ym ne ko m 
ponierte, den  heu tigen  U m ständen  
en tsprechen . Po incare  fü h r te  so 
dann  aus, dass  F ran k re ich  das 
Opfer eines b ru ta len ,b is  ins k le inste  
v o rbedach ten  Angriffes gew orden  
sei. Da m an  F rankre ich  gezw un
gen  habe , das  Schw ert  zu ziehen, 
habe  es n ich t das  Recht, das  Schw ert

in die Scheide zurückzustecken , 
b evo r  der g e m e in s a m e  Sieg der 
V erb ü n d e te n  es g e s ta t te n  werde, 
F ran k re ich  in  se iner  G esam theit  
neu  zu  • schaffen und  es w irksam  
gegen  die periodische W iederkeh r  
solcher P rovoka tionen  zu scniltzen. 
R edner  fo rderte  schliesslich auf, 
alle K raft  Und Energ ie  auf ein 
einziges Ziel zu  richten, nämlich 
auf den  Krieg, so lange  ev auch  
d au e rn  möge, bis zur endgültigen  
Niederlage des Fe indes  fortzu
setzen. ■

f. \
Paris, 16. Juli.

(KB). P räs iden t  Po incare  füh rte  
in seiner Rede im Invalidendom  
noch aus, wie O esterreich-U ngarn  
trotz W arn u n g en  Italiens, tro tz  der  
N achg ieb igke it  Serbiens, d en  „ A n - ! 
griff auf S e rb ie n “ ausführ te .  Die 
Geschichte  w erde  bestä tigen , dass  
R ussland  und  F rankre ich  alles t a 
ten, um  den F rieden  zu erhalten , 
ab e r  der  militärische Im peria lism us 
d e r  Zentra lm äch te  wollte den Krieg. 
Die N achw elt wird e ines Tages mit 
Verblüffung erfah ren , dass  nach 
der  b rüsken  K riegserk lä rung  an 
R uss land  eines Tages der deutsche  
Botschafter  vergeblich versuch te , 
sich von der  P a r ise r  Bevölkerung 
beleidigen zu lassen  und  dann, 
ohne zu lachen, au f  dem  franzö
sischen M inisterium  des A enssern  
die von  dem  Büro in der  Wilhelm- 
s tra sse  au sgcheck te  Fabel als jea- 
süs  belli“ vorlegte, ein französi- 
scher  Flieger habe, ohne  dabei 
von  jem and  gesehen  worden  zu 
sein, „Bom ben a u f  N ü rn b e rg “ g e 
worfen,

, ta Tntai in Säfc
Kopenhagen, 16. Juli.

Der „N ationaitidende“ wird aus  
Paris  g e d ra h te t :  Ein P ar ise r  Arzt, 
P rofessor Pozzi, schre ib t aus  S e r
b i e n : Ich befinde mich hier im 
reinsten  T yphuszen trum . Es ist 
entsetzlich, schaudervoll  und  tros t
los ! W ir h ab en  s trengen  Befehl, 
w'eder Zahlen noch Einzelheiten an-, 
zugeben. Die Lage ist so, dass  die 
K ranken  aus  P la tzm angel s ichend  
s terben . Man belegt dasse lbe  Bett 
m it zwei, ja  drei Leuten. Man 
b r ing t sie unter : den Betten  und  
überall auf dem Boden un ter ,  und  
sie röcheln  dort, ohne  auch . n u r  
die Beine auss trecken  zu könner., 
so s ind sie zusam m engepfercht.  
Der Brief schliesst m it der e indring
lichen Bitte um  U nterstü tzungen .

Chronik des Krieges.
Athen. (KB.) Der de tz te  Bericht 

de r  königlichen Leibärzte  stellt fest, 
dass  nach der U n te rsuchung  vom 
6. Juli dass  A llgem einbefinden des 
Königs als seh r  befried igend a n 
e rk a n n t  w urde , jedoch beweisen 
die Herzschläge, dass  dem  Könige 
vorläufig  jede A nstrengung  e rspar t  
w erden  soll u n d  ' dass  er  A ufre
gungen  bei der Besprechung von 
politischen A ngelegenheiten  n ich t 

i ausgese tz t  w erden  darf.

Wien. (KB.) „D eutsche  N achrich
t e n “ bes tä t igen  den  Heldentod des 
R e ichsra ts -A bgerordne ten  F  e r  d i- 
n a n d  ' S e i d l .  E r  fiel am  6. Juli 
a u f  dem nördlichen K riegsschau
plätze.

Stockholm. (KB.) N acu Mitteirung 
eines Blattes, w a r  ein schwedisches 
Torpedoboot in der  Nacht auf 
D onne rs tag  Zeuge eines B randes 
in  W indau.'

London. (KB.) Reuter. Im U nter
ha u se  w u rd e  das  neuerliche  E r 
scheinen G reys m it g rosse  O vatio
nen  begrüsst.

Paris. (KB.) „Petit J o u rn a l“ m el
det aus  H a v r e : Am hiesigen Bahu- 
hofe  explodierte  w äh ren d  des 
T raspo r tes  e ine Sprengstoffladung. 
Eine P erson  w urde  getödtet, m eh 
rere  s ind verw undet.  D er M aterial
schaden  ist seh r  gross.

ta tä il u m  TMiiii.
Wieis, 16. Juli,

(KB). W ie  die „Korresp. W ilhelm “ 
erfäh rt ,  ha t  der  K aiser den  Erz
herzog Karl F ran z  Jo se f  zum Ge
neral-M ajor und  K ontreadm ira l  e r 
nann t.

im  M i in Fm.
,• Berlin, 16. Juli.

(KB.) Dem W olffschen Bureau 
w ird  aus  Posen  m itgete ilt :  Kaiser 
W ilhelm  weilte kürzlich au f  seiner 
Reise zum  K riegsschaupla tz  n ö rd 
lich -■ der Pilica hier. Gleichzeitig 
t r a f  G eneralfeldm arschall  von Hin- 
d en b u rg  ein. D er K aiser ha t te  mit 
ihm  u n d  dem Chef des G enera l
s tabes  des Fe ldheeres  G eneral der 
Infanterie  von  F a lk en h ay n  eine 
längere  B esprechung  im Schlosse.

Verschärfte Beaufsichti
gung der Jugend.

Einö Verfügung des .Unterrichtsmi
nisters.

Wien, 16, Juli,

(KB.) Angesichts  dei Beginnes 
de r  Schulferien  ha t  der U n te r
rich tsm in is te r  an  die Landesschu l
behörden  e inen Erlass  gerichtet, 
in welchem  die N otw endigkeit  b e 
ton t wird, dass  die Schu lbehörden  
und  de ren  O rgane  w ährend  der 
Ferienzeit, dort aber, wo sich der  
E rte ilung  e ines normaler, Schu l
un terr ich tes  unüberw ind liche  Hin
dern isse  en tgegenstellen  sollten, 
auch  üb e r  d ieselbe h inaus, der  
schulpflichtigen J u g e n d  u n d  auch 
der vorachulpflichtigen Ju g e n d  ihre 
A ufm erksam keit  in e rhöh tem  M as
se  zuzuwem ien, um  der  du rch  die 
gegenw ärtigen  aussergew öhnlichen  
V erhältn isse  hervo rgeru fenen  G e
fahr  e iner V erw ahrlosung  und  
V ere insam ung  de r  J u g e n d  w irk
sam  en tgegenzu tre ten .

Auf G rund  der über  den  G e
genstand  eingeholten  gutächtlichen  
A eusserungen  der Landesschulbe- 
horden , denen  die Einleitung und  
D urch füh rung  der  zu r  Erreichung 
der  Aufsicht erforderlichen  M ass
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nahm en  in Hinblick auf  die M an
nigfaltigkeit der in Betracht kom-o D
inenden Verhältn isse  überlassen  
bleibt, w erden  in dem  Erlasse  eine 
Reihe von allgem einer A nord n u n 
gen getroffen.

f l Kirnt i i
Mehr als sechs W ochen sind 

nun  vers tr ichen  seit dem Tage, an  
dem  unse r  einstiger B undesgenosse 
die T reue  in der schm ählichsten  
W eise gebrochen  hat. Auf unseren  
K ärn tn e r  G renzbergen  sprechen  
die K anonen ihre eherne  Sprache 
und senden  ihre f lam menden, ver- 
derbeuspeienden  G rüsse h inüber 
den  W ortbrüchigen, ln  unse ren  
w ackerenG renzverte id igern  lebt der 
alte Heidengeist w ieder auf. der 
vor m ehr  als hundert  J a h re n  W un
derd inge  an  Mut und Entschlos
senheit , an  V aterlandsliebe und 
T odesverach tung  vollbracht hat. 
Wohl ha t  sich in diesem  Zeitab
schnitte  vieles g eä n d e r t ;  gleich 
dem kühn  in den  Lüften schw e
benden  A ar hat sich deu tsche  Kul
tur, deu tsche  Industrie  em porge
schw ungen  und  sich eine Stellung 
e rrungen , die den Neid und  die 
M issgunst der anderen  Völker er-, 
reg t hat.

Bei all dem  Fortsch r it te  der Kul
tur,  der Industrie  und  der  W elt
anschauung  sind jedoch wir Ael- 
pler in unserem  Innern  die glei
chen geb lieben ; gleich geblieben 
wie unsere  geliebten Heimatsber- 
ge, deren  schneebedeck te  H äupter 
heute  einem heim tückischen Leinde 
d räuend  die Stirne bieten und auf 
de ren  Leisenzinken W ind und  W et
ter , Schnee und  S turm  den Spruch 
tief e ingegraben  h a b e n :  „Bis hie
b e r u n d  nicht w e i te r !“ Bei a l ld e m  
Kriegslärm, <jer uns  heu te  umtost, 
hat die Bevölkerung d ieser G renz
gebiete ih re  Ruhe, ih re  Zuversicht 
bew ahrt, und w ah rhaft  w ohltuend 
w irken  die W orte  eines silberhaa- 
rigem Lesachta lers, der au f  die 
Frage, ob ihm das dort täglich 
ziemlich heftig v e rn e h m b are  Ge- 
sel)ützf'euer nicht ein  wenig auf 
die N e iven  ginge, m e in te :  „ 6  m e’, 
dös san  111a jetz t scho g ’w ohn t;  
wenn ma ne t  schiess’n h ö t ’n, 
k u m m t’s uns  gor ne t  riehti v i r ! “

T rotzdem  sich unse re  Grenztrup- 
pen  hier vielfach n u r  in einem re 
gelrech ten  Stellungskriege befin
den, w urde  schon G rossartiges  ge
leistet, und  einzig d as tehende  Bei
spiele von Zähigkeit, A usdauer  
und H eldenm ut zeigen die Gretiz- 
p länkeleien  und ArtiJleriegefechte, 
die b isher s taU gefunden  haben.

A lse in  leuch tendes Beispiel h e r 
vo rragenden  Mutes sei h ier  eine 
kleine Episode aus  dem Gebiete 
des P löcken angeführt:  F ine  P a 
trouille, bes tehend  aus  zwei Mann, 
um ging eine feindliche Kom pagnie  
und  eröffnete  von einer Höhe aus 
ein de ra r t  w irksam es Schnellfeuer, 
dass die W elschen das W eite  such 
ten. Die goldene T apferke itsm e
daille sowie die sofortige Beförde
rung  zu Korporalen lohn ten  die 
beiden W ackeren. Wie b rav  sich

Geschütze ge-

unse re  heim ischen Schützen  be
w ähren , beweist der  U m stand, dass 
unse r  G ew ährsm ann  im Lesachtal 
sieben Schützen traf, die be re its ,  
m it der  b ronzenen  Tapferke itsm e
daille ausgezeichnet waren.

Geradezu E rstaunliches  leistet 
jedoch  unsere  Artdlerie . Unter 
fu rch tbaren  Schw ierigkeiten  und 
un ter  A nspannung  aller Kräfte ge
lang es, schw ere  Geschütze in die 
Höhen bis zu 180t) M eter in S te l
lung  zu bringen, und die W irk 
sam keit dieser Geschütze von de r
a r tigen  Positionen aus lasst sich 
wohl denken .

In geradezu  m eis te rhafter  W eise 
ve rs teh t  es unse re  Artillerie, ihre 
S tellungen vor den  Ita lienern  zu 
verbergen . So behaup ten  sich fünf 
u n se re r  schw eren  
gen  — zwölf feindliche, die 
ineinsam  mit S tu rm kolonneu  w irk
ten, jedoch ein völliges F iasko  e r 
litten. H erzerhebend  u n d  unsere  
Siegeszuversicht e rhöhend  hören  
sich derartige  Episoden an, und 
w enn  m an bedenkt, u n te r  welchen 
V erhältn issen  sich der  K am pf in 
den  Bergen abspielf, wie die Sol
da ten  auf eisiger Höhe ausse r  von 
deu W itte rungsunbilden  noch von 
m anch ande ren  Gefahren, wie Stein- 
schlag, A bsturz, Schlangenbiss  
usw., bedroh t sind, so m uss man 
u n se ren  T ruppen  au f  den G renz
bergen , u n te r  denen  sich vielfach 
auch M annschaften aus  dein F lach
lande befinden, die grösste  B ew un
de rung  zoilsn.

Zum Schlüsse können  wir nicht 
um hin, auf die verhältn ism ässig  
geringe  Anzahl der Disher festzu
ste llenden  V erw undeten  und  K ran 
ken  hinzuweisen, ln  aan erk en n en -  
de r  W eise sei he rvorgehoben  der 
A b transpo rt  der V erw undeten . O b
wohl dieselben d irek t aus  de r  Front 
h ieherkom m en, langen  sie fast a u s 
nahm slos sorgsam  auf T ragbah ren  
gebe tte t  ein.

Der B erich ters ta t te r  der  „Reichs- 
p o s l“ schre ib t  aus  dem  K riegs
p ressequa rt ie r  :

Ein höhere r  russ ischer  Offizier, 
d e r  Bescheid ü b e r  die persönli
chen  Beziehungen zwischen Zaren 
und  G rossfürs ten  Nikol-ij Nikcla- 
jewitsch wusste, sprach  mit Hin
über  dieses Them a und bem erk te  
zu m einer Verblüftung, dass  ei-^ 
gentlieh jede Niederlage der Rus
sen dem Zaren — eine gewisse 
G enug tuung  bereite. Nicht deshalb, 
weil der  Zar seiner Arm ee nicht 
zugetan  wäre, a b e r  deshalb, weil 
er auf den G rossfürs ten . Nikolaj 
äu sse rs t  übel zu sprechen  sei. Der 
G rossfürs t  soll den Zaren  förmlich 
genötig t haben , den M obilma
chungsbefehl zu un terfertigen . So 
oft nun  die P läne des G rosstür .  
s ten  scheitern, empfinde! der  Zar

eine Art Rech tfert igung  seiner 
Ansicht. Seine V er tra u te n  aber  
wissen, dass  dem  so ist.

Zwei W ochen vor  der Wieder- 
erobet ung von Lem berg durch  u n 
sere  T ruppen  ha t te  ich G elegen
heit, e inen russischen  Soldaten zu 
sprechen , der sich den  russischen  
D iensten en tzogen  ha tte  und  der 
sich in Lem berg  ve rbo rgen  hielt. 
E r  sag te  m ir u n te r  a n d e re m :

„Ich, sowie alle anderen  h ab en  
genug. Elf M onate ohne Erfolg zu 
kämpfen, das ist genug. W as will 
d ieser . . . .  ? E r  g eb rauch tes  ein 
de rbes  russisches Schimpfwort, es 
w ar auf den Zaren  gem ünzt.  G laub t 
er, dass wir ganz  von S innen  sind. 
In den K arpa then  ha t  er eine Mil
lion Mann verloren  und  m usste  
sich zu iückziehen . Und nun  hat 
er ein itir allemal den  Krieg in 
Galizien verloren. Nein, ich gehe  
nicht m ehr  ins Feld und  wenn 
m an  mich desw egen hinrich ten  
solite. Ich m uss Ihnen sagen, dass 
in der  A rm ee eine S tim m ung 
herrsch t,  die m an  als regelrechte  
Verschw örung bezeichnen kann. 
Die Soldaten leisten oft passiven 
W iders tand  und  viele w erden  in 
folgedessen auch verhafte t  und 
erschossen  Die A rm ee ist a rg  de
moralisiert. Der G rossfürs t Nikolaj 
Nikolajewitsch w andte  sich an  die 
polnischen R egim enter  mit folgen
den W orten :  „Meine b raven  Sol
da ten  ! Käm pftet tapfer wider den 
Feind, ich w erde  euch euer  polni
sches Königreich w iedergeben  und  
ich werde dan n  euer  König sein". 
Die Polen aber  haben  sich daun 
insgeheim d»i über  g e ä u sse r t :  „Zu 
spät, lieber Nikolaj“ und gleich 
beim nächsten , Kam pf haben  Sie 
sich freiwillig ergeben.

Auch ein ande re r  Soldat, der in 
den letzten Kämpfen westlich Lem 
berg v e rw unde t  und  h ieher  ins 
Spital geb rach t  w orden, e rzählte  
m i r :

„W ir m ach ten  alles m echanisch. 
W ä h re n d  der letzten Käm pfe ver  
bl eben  wir zwei Tage in den Ver- 
sciiam,ungen ohne  Essen. Danrt 
kom m andierte  der  H aup tm ann  „Zum 
S tu rm !“ Niemand rü h r te  sich, wir 
p ress ten  uns nu r  noch fester  an 
die Erde.

Der H auptm ann  w ar w ütend, e r 
griff e inen s ta rken  P rügel und 
schlug dam it die ihm erre ichbaren  
Leute auf den Rücken. Dabei 
brüllte  e r :  „Zum S tu rm !  Zum
Sturm ! S ukin  s y n y ! (H undesöhne!)“ 
So trieb er  seine K om pagnie  an 
den Feind. W ir m uss ten  s tü rm en , 
aber  was am  Leben verblieb, das 
ha t  sicli gleich mir e rg eb en .“

A u s  dem  g o ld e n e n
B u c h e  d e r  A rm e e .

Unsere Offiziere.
Gegen grosse Uebermacht.

H aup tm ann  Josef  T r o y e r  des 
4. L andw ehrin fan te rie reg im ents  w ar 
K om m andant e ines aus  Gren zschutz- 
kom pagnien  gebilde ten  Bataillons. 
Seiner T a tk ra f t  und Um sicht und  
nicht zuletzt se inem  schneidigen 
persönlichen Beispiel ist e in g u te r  
Teii der vortrefflichen H altung  sei
n e r  Abteilung  in  den  zahlreichen 
Angriffen und  Gefechten zuzu 
schreiben, die sie schon im Beginn  
de:; Krieges zu bestehen  hatte .

Wo die G c 'a h r  am  grössten , das 
F eue r  am heftigsten  w ar, konnte  
m an  H aup tm ann  T royer  im m er an 
der  exponiertes ten  S te ’Ie sehen. 
Niemals dach te  e r  an  die eigene 
Sicherheit. F ü r  ihn  galt  bloss, u n 
ter allen U m siandeu  in den  Reihen 
se iner  T apferen  Ruhe, O rdnung  
und den festen  Willen zum  Sieg 
zu erhalten . Wo im m er m an  ihn 
nötig  hatte , ste ts  w ar  e r  mit B e
fehl, Rat, A ufm un te rung  und  Bei
spiel hilfsbereit. Im Gefechte bei 
P rzem ystany  wird e r  du rch  eine 
Schrapnellkugei verw undet.  Fl
ach te t  dessen  kaum . Vom V e rb a n d 
platz weg e ;lt er schon w ieder auf 
seinen Posten. Seine Soldaten, die 
ihn vergö ttern , jauchzen  ihm zu 
seine Offiziere ge loben  sich, ihm 
au  hingebungsvoller  Pflichterfül
lung nicht nach zu s tehen.

(Schluss folgt.)

V eran tw ortlicher  R e d a k te u r : 
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